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R U N D U M R A D E B E R G S Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

leich nach dem 24-Stunden-Dienst bei
der Dresdner Berufsfeuerwehr ging es

für Matthias Kelm aus dem Radeberger
Ortsteil Liegau per ICE nach Frankfurt am
Main. Und von dort über Katar Richtung In-
donesien. Die furchtbaren Bilder von der
Insel Sulawesi hatte er da längst im Kopf.
Matthias Kelm gehört zu einem 14-köpfi-
gen Team von Notfallpädagogen und -the-
rapeuten.

Das hat der Verein der Freunde der Er-
ziehungskunst aus Karlsruhe zusammen-
gestellt. Erdbeben und ein Tsunami ver-
wüsteten vor rund zwei Wochen ganze
Landstriche auf der Insel Sulawesi. Die Hel-
fer des Notfallpädagogik-Teams sind jetzt
ins 11000 Kilometer entfernte Palu gereist,
ins Epizentrum der Katastrophe, „um die
Menschen bei der Verarbeitung ihrer trau-
matisierenden Erlebnisse zu unterstüt-
zen“, erklärt Vereinssprecherin Bonnie Be-
rendes. Mit dabei sind unter anderem Heil-
pädagogen, Kunsttherapeuten, eine Ärztin
und eben auch Rettungsassistent Matthias
Kelm. Der Feuerwehrmann aus dem Röder-
tal ist bereits zum dritten Mal als Helfer an
Brennpunkten unterwegs, war bereits
2016 in Haiti und im Vorjahr in Mexiko.

Nach einem anstrengenden Tag ist auf
Sulawesi die Sonne längst untergegangen –
jetzt hat Matthias Kelm etwas Zeit für ein
Telefonat. In Deutschland ist Mittagszeit.
Im Quartier der Helfer springt nach einem
Stromausfall gerade der Kühlschrank wie-
der an und der Radeberger freut sich schon
auf eine erfrischende Cola. Bei 34°C und ex-
tremer Luftfeuchte klebe die Bekleidung
am Körper. Unterkünfte sind rar. Eine Fa-
milie habe die Helfer herzlich aufgenom-
men und unterstütze sie auch vor Ort. Aber
die Helfer wohnen dennoch draußen unter
Planen und in Zelten. Wegen der Nachbe-
ben sei es drin zu gefährlich. Immer wie-
der bebe die Erde: „Du kommst nicht zur
Ruhe. Das sind Schläge, es ist unvorstellbar.
Matthias Kelm sei froh, „dass es in Deutsch-
land solche extremen Katastrophen nicht
gebe: „Wenn ich von solchen Einsätzen zu-
rückkomme, bin ich dankbar, wie gut es
uns daheim geht.“

Der Helfer beschreibt die Situation. Tei-
le der Stadt seien großflächig zerstört. Der
Boden habe sich in einigen Gebieten quasi
verflüssigt und etwa 1000 Häuser regel-
recht verschluckt. Mehrere 1000 Men-
schen seien in die Tiefe gerissen worden.
Für sie gab es keine Rettung. Die Strandpro-
menade sei quasi verschwunden. Dort hat-
te der Familienvater ein Café und sei selbst
nur knapp dem Tod entronnen. Retter gru-
ben ihn aus dem Sand. Die Familie stehe
jetzt vor dem Nichts. Über Teilen der Stadt
liege ein furchtbarer Gestank. Wegen der
sanitären Situation. Aber auch wegen der
Leichen, die noch nicht geborgen werden
konnten. Zum Beispiel in einer zerstörten
Einkaufspassage. Es gebe riesige Zeltkran-
kenhäuser, da liegen die Verletzen Bett an
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Bett. Das Leid vieler Menschen sei unbe-
schreiblich. Durch einen Dresdner Notarzt,
mit dem er bei Rettungseinsätzen unter-
wegs war, sei er zu den Hilfsmissionen ge-
kommen, berichtet Matthias Kelm. Der
Verein habe jetzt wieder bei dem 40-Jähri-
gen angefragt, ob er dabei sein könne. Die
Feuerwehr-Kameraden hätten ihn sofort
unterstützt und seien im Dienstplan einge-
sprungen. Seine Hauptaufgabe ist es, ge-
meinsam mit einem Mitstreiter dem Hel-
ferteam, den Rücken für die Arbeit freizu-
halten. Die beiden sorgen für die Logistik,
für Verpflegung, Wasservorräte, für Nah-
rungsmittel. Das alles zu besorgen, brau-
che es viel Organisationstalent. Stunden-
lang sei er oft auf Umwegen unterwegs.
Viele Straßen seien blockiert. Nicht nur we-
gen der Trümmer. Risse und meterhohe
Verwerfungen machen die Durchfahrt un-
möglich. „Aber das Geschäftsleben kommt
langsam wieder in Gang“, sagt Matthias
Kelm. Er selbst helfe durch seine Erfahrung
als Krankenpfleger und Sanitäter auch bei

medizinischen Notfällen. Das steht aber
nicht im Zentrum. Für die medizinische
Versorgung von Opfern und technische Hil-
fe sorgen etliche andere ausländische Orga-
nisationen. Die psychische Hilfe sei aber
kaum vorhanden. Sein Team kümmere
sich darum. Dabei konzentrieren sich die
Helfer auf Kinder und Jugendliche, die Un-
terstützung brauchen. Viele haben trauma-
tische Erlebnisse zu verkraften. Manche
verloren Eltern und Angehörige.

Maltherapie gehört dazu, Spiele, Ge-
sang, Tanz. Auch mit Instrumenten arbei-
tet das Team. Mehrfach waren die Pädago-
gen und Therapeuten jetzt in einer Schule
und arbeiteten mit 465 Kindern: „Wir ver-
suchen den Mädchen und Jungen wieder in
einen geordneten Lebensrhythmus zu
bringen und das Erlebte zu verarbeiten und
Folgestörungen zu verhindern.“ Er treffe
Kinder, die regelrecht in sich erstarrt seien,
nicht in der Lage sind zu sprechen, völlig
verunsichert. Mit der Umgebung sei ihr
Weltbild zusammengebrochen. „Wir wol-

len die Kinder aus der Erstarrung lösen.“
Außerdem würden die Helfer mit Lehrern
und Eltern arbeiten, wie sie mit den Folgen
der Tragödie umgehen und selbst das Trau-
ma, ihre Verzweiflung überwinden kön-
nen. „Wir leisten Erste Hilfe für die Seele,
sie muss atmen können.“

Besonders berührte Kelm die Dankbar-
keit der Menschen in den Katastrophenge-
bieten: „Sie drücken unsere Hände, sind
einfach nur froh.“ Er sehe das an den Reak-
tionen der Kinder und Eltern, an der Liebe,
die sie den Helfern entgegenbringen. Es ist
eine wundervolle und befriedigende Ar-
beit.“ Das sei auch ein Grund, weshalb er
sich dafür entschieden habe und auch die
Strapazen gern in Kauf nehme. Er habe viel
Not und Leid gesehen, aber auch viele tolle
Menschen kennengelernt, und die Sorgen
daheim erscheinen plötzlich klein. Ende
der kommenden Woche tritt Matthias
Kelm wieder den Dienst bei der Dresdner
Feuerwehr an. Vor allem auf seine Familie,
die Frau und seine Jungs, freut er sich.

Bei den Kindern von Palu
Ein Feuerwehrmann aus dem Rödertal ist nach dem Erdbeben in Indonesien. Sein Team leistet psychische Hilfe.

Von Reiner Hanke

Seine Kenntnisse als Rettungsassistent
kommen dem Sachsen bei seinen Einsät-
zen entgegen.

Die Helfer aus Deutschland kümmern sich
um die psychische Betreuung von Opfern
der Katastrophe. Dazu gehört u. a. Malthe-
rapie, Singen und Spielen.

Matthias Kelm aus dem Radeberger Ortsteil Liegau ist nach dem Erdbeben mit Tsunami
mit einer Hilfsmannschaft in Indonesien. Fotos: privat

Zwei Männer verhaftet
Kamenz/Biehla. Die Kamenzer Polizei hat
am Donnerstag zwei Männer verhaftet. In
Biehla suchten die Beamten einen 36-Jähri-
gen auf, der eine Geldstrafe von rund 3500
Euro nicht bezahlt hatte. Da er das Geld
auch jetzt nicht hatte, musste er eine 70-tä-
gige Ersatzfreiheitsstrafe antreten. Am
Nachmittag wurden Polizisten zum Aus-
länderamt an der Macherstraße gerufen.
Hier hielt sich ein 29-jähriger Georgier auf,
der gemäß Beschluss der Staatsanwalt-
schaft Leipzig in Haft zu nehmen war. Die
Beamten überstellten den Asylsuchenden
in eine Justizvollzugsanstalt.

BMW gestohlen
Dresden. Ein teurer BMW ist in der Nacht
zum Mittwoch im Stadtteil Gönnsdorf ge-
stohlen worden. Der weiße BMW 320d ver-
schwand vom Zachenweg. Der Wert des im
Juni 2016 erstmals zugelassenen Wagens
wird mit etwa 30.000 Euro angegeben.

Widerstand geleistet
Kamenz. Mehr als 0,7 Promille intus hatte
ein Mercedes-Fahrer, den die Polizei in der
Nacht zu Freitag auf der Kamenzer Macher-
straße kontrolliert. Zu einem gerichtsver-
wertbaren Atemtest war der 40-Jährige
nicht bereit. Er leistete stattdessen Wider-
stand. In Handschellen brachten die Poli-
zisten den Mann zur Blutentnahme. Dort
fügte er sich in sein Schicksal.

Raser erwischt
Großharthau. Mit 83 statt 50 Stundenkilo-
metern ist ein VW mit Bautzener Kennzei-
chen am Mittwoch auf der B 6 in Großhart-
hau geblitzt worden. Darauf stehen ein Mo-
nat Fahrverbot, 160 Euro Bußgeld und zwei
Punkte. Insgesamt waren 14 von 1000
Fahrzeugen zu schnell unterwegs.

Seit Jahren ohne Fahrerlaubnis
Bautzen. Eine Verkehrskontrolle in Baut-
zen hat am Donnerstagvormittag Erstaun-
liches zutage gebracht. Eine 41-Jährige ist
bereist seit 13 Jahren ohne gültige Fahrer-
laubnis gefahren. Eine Polizeistreife hatte
den Renault der Frau am Stadtwall ge-
stoppt und wollte eigentlich die Fahrtaug-
lichkeit der Fahrerin überprüfen. Dabei
kam die Straftat heraus. Die Weiterfahrt
wurd ihr untersagt. Nun ist die Frau ein Fall
für den Staatsanwalt.
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Bautzen. Der Landkreis Bautzen will seine
Vorzüge gegenüber den Großstädten stär-
ker kommunizieren. Dazu gehören vor al-
lem vorhandene Wohnungsangebote und
die gut aufgestellte Infrastruktur, heißt es
im Handlungskonzept der Fachkräftealli-
anz des Landkreises. Dieses Konzept fand
jetzt die Zustimmung des Kreistages.

Einen Schwerpunkt sehen die Partner
der Fachkräfteallianz in der Rückgewin-
nung abgewanderter Oberlausitzer für den
hiesigen Arbeitsmarkt. Ein großer Teil von
ihnen möchte zurückkehren. Um sie für ei-
nen Umzug in den Landkreis zu motivie-
ren, solle die „alte Heimat“ offensiv ver-
marktet werden, heißt es in dem Papier.

Die Fachkräfteallianz des Landkreises
hatte sich Ende 2015 gebildet. Ihr gehören
unter anderem die Arbeitsagentur, die Be-
rufsakademie, die Kreishandwerkerschaft,
die Industrie- und Handelskammer (IHK)
sowie die Marketing-Gesellschaft Oberlau-
sitz-Niederschlesien mbH (MGO) und die
Städte Bautzen, Bischofswerda, Hoyerswer-
da, Kamenz und Radeberg an. (SZ/tbe)

Kreis will verstärkt
um Rückkehrerwerben

Bautzen. Die Kreissparkasse Bautzen über-
weist dem Landkreis aus ihrem Gewinn ei-
nen Betrag von 500000 Euro. Der Kreis als
Träger der Sparkasse will dieses Geld in die
Finanzierung seiner Aufgaben stecken. Das
beschloss jetzt der Kreistag. Insgesamt be-
läuft sich die Ausschüttung der Kreisspar-
kasse an den Landkreis auf rund 594000

Euro. Davon sind mehr als 89000 Euro Ka-
pitalertragssteuer und fast 5000 Euro Soli-
daritätszuschlag abzuführen. Unterm
Strich bleibt für den Landkreis eine halbe
Million Euro. Die Kreissparkasse hatte 2017
eine Bilanzsumme von mehr als 1,7 Milli-
arden Euro verbucht. Davon waren mehr
als 85 Prozent Einlagen von Kunden.
Gleichzeitig standen Kundenkredite von
mehr als 594 Millionen Euro zu Buche.

Das Kreditinstitut betreibt 23 Filialen
und 19 Selbstbedienungsstandorte. Die
Kreissparkasse Bautzen beschäftigt etwa
340 Mitarbeiter. (SZ/tbe)

Sparkassen-Geld für den Landkreis
Das Kreditinstitut überweist vom
Gewinn eine halbe Million. Die
will der Kreis jetzt investieren.

Landkreis. Das Landratsamt hat bisher kei-
ne Unternehmen gefunden, die Kontakte
in die russische Region Kursk suchen und
mit dortigen Firmen zusammenarbeiten
wollen. Das sagte die Beigeordnete Birgit
Weber (parteilos) im Kreistages. Kursk
möchte eine Partnerschaft mit dem Land-
kreis Bautzen aufbauen. Um die Möglich-

keiten und Wünsche zu sondieren, hat die
Kreisbehörde eine Delegation aus der west-
russischen Region nach Bautzen eingela-
den. Im Dezember 2017 hatte der Kreistag
einstimmig beschlossen, eine Partner-
schaft zwischen dem Landkreis Bautzen
und der Region Kursk aufzubauen. Vor al-
lem das Thema Wirtschaft stand im Raum,
aber auch eine Zusammenarbeit bei Touris-
mus, Bildung oder Gesundheitsversorgung.
Die im Süden Russlands liegende Region
Kursk hat aktuell 1,1 Millionen Einwohner.
Bedeutendster Wirtschaftszweig im Kurs-
ker Becken ist der Eisenerzabbau. (SZ/tbe)

Kein Interesse an Kontakten nach Kursk
Das Landratsamt hat Vertreter aus
der russischen Region eingeladen.
Der Wirtschaft ist das bisher egal.


